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Kapitel 1. Überblick
 
 
Die Geschichte Palästinas umfasst zwar ein relativ kleines geografisches Gebiet, ist jedoch von enormer politischer Bedeutung, da in dieser Mittelmeerregion die drei großen monotheistischen Religionen – Judentum, Christentum und Islam – aufeinandertreffen. Bis ins Mittelalter hinein war die Geschichte Palästinas von ständigen Eroberungen und Machtwechseln geprägt.
 
Ursprünglich von kanaanitischen Stämmen besiedelt, wurde das Gebiet im 13. Jahrhundert v. Chr. von den Israeliten erobert. Im 8. Jahrhundert v. Chr. wurde es Teil des Assyrischen Reiches, später gehörte es zum Babylonischen Reich. Danach kam es unter persische und später unter hellenistische Herrschaft. Im Jahr 63 v. Chr. eroberten die Römer Palästina und verbreiteten im 4. Jahrhundert das Christentum. Im 7. Jahrhundert nahmen islamische Araber das Gebiet ein. Zwischen dem 11. und 13. Jahrhundert brachten die Kreuzzüge kurzzeitig die christliche Herrschaft zurück, bis die muslimischen Mamluken Ende des 13. Jahrhunderts Palästina eroberten. Anfang des 16. Jahrhunderts wurde Palästina von den Osmanen erobert, die bis zum Ende des Ersten Weltkriegs im Jahr 1918 herrschten.
 
Im Ersten Weltkrieg koalierte das Osmanische Reich mit den Mittelmächten, bestehend aus dem Deutschen Kaiserreich, Österreich-Ungarn und Bulgarien, die den Krieg begannen. Nach der Niederlage der Mittelmächte durch Frankreich, Großbritannien und Russland brach das Osmanische Reich zusammen. Die siegreichen Mächte teilten die Gebiete in Europa und im Mittelmeerraum neu auf.
 
Das britische Mandat in Palästina begann offiziell am 24. Juli 1922 auf Basis der sogenannten Balfour-Deklaration im Jahre 1917. Die Deklaration trug den Namen des britischen Außenministers Arthur James Balfour. Durch die Balfour-Deklaration bestätigte Großbritannien seine Unterstützung für die Schaffung einer „nationalen Heimstätte für das jüdische Volk“ in Palästina. Trotz dieser Zusage musste Großbritannien sowohl die zionistischen Ziele als auch die Rechte von arabischen Bevölkerungsgruppen berücksichtigen, was zu erheblichen Spannungen führte.
 
In den 1920er und 1930er Jahren nahm Einwanderung von Juden aufgrund der zunehmenden Verfolgung in Europa und der Unterstützung durch zionistische Organisationen erheblich zu. Dies führte zu einem wirtschaftlichen und sozialen Aufschwung in der jüdischen Gemeinschaft, jedoch auch zu Unmut und Widerstand bei der arabischen Bevölkerung, die sich durch die demografischen Veränderungen und Landkäufe benachteiligt fühlte.
 
Die Unruhen nahmen in den 1920er Jahren zu und gipfelten in der arabischen Revolte von 1936 bis 1939. Diese Revolte war ein umfassender Aufstand gegen die britische Herrschaft und die fortschreitende jüdische Einwanderung. Großbritannien reagierte mit harten Maßnahmen, darunter militärische Aktionen und die Zerschlagung der arabischen Führung, was jedoch keine dauerhafte Befriedung brachte.
 
Die britische Regierung versuchte, die Situation durch verschiedene Weißbücher zu entschärfen, insbesondere durch das Weißbuch von 1939, das die jüdische Einwanderung stark einschränkte und einen binationalen Staat mit gemeinsamer Verwaltung vorschlug. Diese Politik stieß auf starken Widerstand von zionistischen Gruppen und trug zur Radikalisierung der jüdischen Gemeinschaft bei, was zu verstärkten Spannungen und Gewalt führte.
 
Nach dem Zweiten Weltkrieg und dem Holocaust stieg der internationale Druck, insbesondere durch die USA, eine Lösung für die jüdischen Überlebenden zu finden, die nach Palästina einwandern wollten. Die Lage in Palästina verschlechterte sich weiter mit zunehmenden Anschlägen zionistischer Untergrundorganisationen gegen britische Einrichtungen.
 
Aufgrund der anhaltenden Gewalt, der internationalen Kritik und erschöpfter Ressourcen entschloss sich Großbritannien 1947 das von den Vereinten Nationen (UN) erhaltene Mandat über Palästina zurückzugeben. Ein Teilungsplan wurde von der UN entworfen der vorsah, das Gebiet Palästinas zu teilen und zwar in einen arabischen und in einen jüdischen Staat. Arabische Unterhändler lehnten diesen jedoch ab, da diese sich bei der Landverteilung benachteiligt fühlten. Am 14. Mai 1948 wurde schließlich der Staat Israel ausgerufen, was das Ende des britischen Mandats für Palästina markierte. Die USA erkannten Israel am 15. Mai 1948 an, die Sowjetunion folgte am 18. Mai 1948.
 
Noch in der Nacht der Staatsgründung, vom 14. auf den 15. Mai 1948, griffen Truppen aus Ägypten, Transjordanien, Libanon, Irak und Syrien den neu gegründeten Staat an, womit der erste Arabisch-Israelische Krieg begann. Israel konnte die Angreifer abwehren, den Krieg gewinnen und sein Territorium erweitern, was zur Vertreibung und Flucht vieler Palästinenser führte. Der Krieg endete noch 1948 durch ein Waffenstillstandsabkommen, wonach das Westjordanland seitens Jordanien und der Gazastreifen von Ägypten kontrolliert werden sollte.
 
Die Suezkrise von 1956 entstand, als Ägypten den Suezkanal verstaatlichte, der zuvor unter britisch-französischer Kontrolle stand. Dies führte zu einer militärischen Intervention Großbritanniens, Frankreichs und Israels. Die USA und die Sowjetunion griffen ein, und die UN vermittelten einen Waffenstillstand. Der Suezkanal blieb unter ägyptischer Kontrolle, was Ägypten stärker in Richtung Sowjetunion orientierte.
 
Im Mai 1964 fand in Jerusalem der erste Palästinensische Nationalrat statt, ein Exilparlament mit 396 Vertretern palästinensischer Flüchtlinge. Auf dieser Versammlung, einberufen von der Arabischen Liga, wurde die offizielle Gründung der PLO, also der Palästinensischen Befreiungsorganisation, beschlossen. In der Folge wurde die Geschichte Palästinas von zahlreichen politischen und militärischen Ereignissen geprägt, die das Streben nach Unabhängigkeit und Selbstbestimmung der Palästinenser widerspiegeln.
 
Der Sechs-Tage-Krieg begann am 5. Juni 1967 mit israelischen Luftangriffen auf Flughäfen in Ägypten, Jordanien, Syrien und dem Irak, um einem drohenden Angriff der arabischen Staaten zuvorzukommen. Auslöser war die Stationierung ägyptischer Truppen im Sinai und deren Blockierung der Straße von Tiran für Schiffe unter israelischer Flagge. In den folgenden sechs Tagen besetzte Israel den Gazastreifen, das Westjordanland, Ostjerusalem und die Golanhöhen. Der Krieg endete am 10. Juni mit einem Waffenstillstand. Die israelischen Gebietsgewinne und die Vertreibung der Palästinenser waren Schlüsselereignisse im Nahost-Konflikt. Die UNO forderte Israel auf, sich aus den besetzten Gebieten zurückzuziehen, was jedoch nicht vollständig umgesetzt wurde.
 
1979 übernahm Yasser Arafat den Vorsitz der PLO, um die Bestrebungen für einen unabhängigen palästinensischen Staat voranzutreiben. In den 1970er und 1980er Jahren führte die PLO zahlreiche militärische und diplomatische Kampagnen zur internationalen Anerkennung der palästinensischen Sache. Im Jahre 1987 begann eine Erste Intifada, ein Aufstand gegen die israelische Besatzung, der bis 1993 andauerte und zu erhöhter internationaler Aufmerksamkeit für das palästinensische Anliegen führte.
 
1993 und 1995 unterzeichneten die PLO und Israel die Oslo-Abkommen I und II. Das Osloer Abkommen I von 1993 regelte die Einrichtung einer Palästinensischen Autonomiebehörde (PA) und einen schrittweisen israelischen Rückzug aus den besetzten Gebieten. Das Folgeabkommen Oslo II von 1995 legte weitere Details fest, mit dem Ziel, innerhalb von fünf Jahren eine Zwei-Staaten-Lösung zu erreichen. Der Friedensprozess scheiterte im Jahr 2000 aufgrund anhaltender Gewalt, des fortgesetzten Ausbaus israelischer Siedlungen und ungelöster Streitfragen wie dem Status Jerusalems.
 
Während dieser Jahre erstarkte auch die Hamas, eine islamistische Bewegung, die sich den Verhandlungen der PLO widersetzte. Gegründet 1987, wurde die Hamas zu einer bedeutenden politischen und militärischen Kraft, insbesondere im Gazastreifen. Sie führte zahlreiche Angriffe gegen Israel durch und gewann 2006 die Parlamentswahlen, was zu einem internen Konflikt mit der Fatah führte, der dominierenden Fraktion innerhalb der PLO.
 
Nach dem Tod Yasser Arafats im Jahr 2004 übernahm Mahmud Abbas die Führung der PLO und der Palästinensischen Autonomiebehörde. Der Konflikt zwischen Fatah und Hamas eskalierte 2007 zu einem Bürgerkrieg im Gazastreifen, der zur faktischen Trennung der palästinensischen Gebiete führte. Die Fatah kontrollierte fortan das Westjordanland, während die Hamas den Gazastreifen beherrschte.
 
Die folgenden Jahre waren geprägt von wiederholten Gewaltausbrüchen zwischen Israel und der Hamas, mehreren gescheiterten Friedensverhandlungen und anhaltenden Spannungen innerhalb der palästinensischen Gesellschaft. Internationale Bemühungen um eine Zwei-Staaten-Lösung blieben erfolglos, während sich Lebensbedingungen und Versorgung der Palästinenser in den besetzten Gebieten weiter verschlechterten.
 
Bis 2023 blieb die politische Spannung ungelöst, mit regelmäßigen Gewaltausbrüchen und diplomatischen Stillständen. Die palästinensische Führung war weiterhin gespalten zwischen Fatah und Hamas, während die Bevölkerung unter den Folgen der Besatzung, der Blockade und internen Konflikten litt. Die internationale Gemeinschaft bemühte sich um Lösungen, doch ein dauerhafter Frieden blieb außer Reichweite.
 
Am 29. November 1947 hatten einst die Vereinten Nationen, auf einer Vollversammlung, die Teilung des britischen Mandatsgebiets festgeschrieben, um einen jüdischen und einen palästinensischen Staat im Gebiet Palästina zu schaffen. Es wäre jedoch zusätzlich die dringliche Aufgabe der UN-Staaten gewesen, die daraus resultierenden Konfliktherde zu erörtern und eine wirksame und langfristige Lösung zu erarbeiten. 
 
Eine tragbare und dauerhafte Lösung wurde nicht erarbeitet, obwohl bereits damals im Jahr 1947 offensichtlich war, dass die problematischen Lebensbedingungen der palästinensischen Geflüchteten, die aufgrund der Staatsgründung und Gebietsbesetzungen Israels vertrieben wurden, dringend hätten verbessert werden müssen. Die Hauptursachen des Nahostkonflikts liegen bis heute in eben jener Nichtklärung begründet.

Kapitel 2. Besiedlung des östlichen Mittelmeerraums (9000 v. Chr. bis 500 n. Chr.)
 
 
Palästina war ein ausgedehntes Gebiet, welches sich am östlichen Mittelmeerrand befand. Es umfasste nach aktuellen Staatsgrenzen die heutigen Länder Libanon, Israel, das Gebiet des Gazastreifens, Teile des Westjordanlands, und auch Teile von Syrien und Jordanien, die in der Geschichte als Ostjordanland bekannt waren. 
 
Hinweise auf Siedlungen im Gebiet des heutigen Palästinas gab es bereits in der Altsteinzeit. Menschen ließen sich dauerhaft in dieser fruchtbaren Landschaft nieder, die von günstigen klimatischen Bedingungen begünstigt wurde. Etwa um 9000 v. Chr. entstand die Stadt Jericho, eine der ältesten kontinuierlich bewohnten Städte der Welt, die im heutigen Westjordanland liegt. Jericho ist aufgrund ihrer langen Besiedlungsgeschichte von großer archäologischer Bedeutung und bekannt für ihre prähistorischen Verteidigungsanlagen, einschließlich einer großen Steinmauer und eines Turms, die zu den ältesten bekannten Befestigungsstrukturen der Menschheit zählen. Über die Jahrtausende hinweg war Jericho ein wichtiger Knotenpunkt für Karawanenrouten und erlebte viele kulturelle Einflüsse, die die Region prägten.
 
Die Geschichte der Besiedlung Palästinas im Mittelmeerraum ist durch vielfältige kulturelle, politische und soziale Entwicklungen gekennzeichnet. Diese Phase umfasst den Übergang von prähistorischen zu historischen Gesellschaften, die Einführung des Ackerbaus, die Bildung von Stadtstaaten und Königreichen sowie den Einfluss verschiedener Imperien.
 
In der Chalkolithischen Periode (ca. 5000 v. Chr. bis 3300 v. Chr.) entstanden erste dauerhafte Siedlungen, es entwickelten sich komplexe soziale Strukturen und die Menschen begannen, Kupfer zu verarbeiten, was auf technologische Fortschritte hinweist.
 
Während der Bronzezeit (ca. 3300 v. Chr. bis 1200 v. Chr.) besiedelten Kanaaniter die Region. Anschließend erlebte das Land bedeutende Veränderungen durch den Handel mit benachbarten Zivilisationen wie Ägypten und Mesopotamien. Erste Stadtstaaten und politische Einheiten entstanden, oft regiert von Königen. Bedeutende archäologische Funde, etwa in Jericho und Byblos, zeugen von hoher Urbanisierung und kultureller Entwicklung.
 
Die heutige Geschichtsinterpretation palästinensischer Historiker greift immer wieder auf die Kanaaniter als unmittelbare Vorfahren der Palästinenser zurück, doch wird diese Darstellung von Historikern als pseudohistorischer Mythos betrachtet. Laut aktueller, internationaler Forschung haben sowohl jüdische als auch arabische Bevölkerungsgruppen Abstammungen, die auf die Kanaaniter zurückgehen.
 
Im späten 13. Jahrhundert v. Chr. werden die Hebräer, frühe Mitglieder des israelitischen Volkes, erstmals erwähnt. Im 12. Jahrhundert v. Chr. tauchen die Philister auf, die aus dem Ägäisraum stammen und zu den Seevölkern gehören. In den folgenden Jahrhunderten wurde das Land von den Israeliten, Assyrern, Babyloniern und Persern beherrscht.
 
Die Eisenzeit (ca. 1200 v. Chr. bis 586 v. Chr.) ist bekannt für die Entstehung und Entwicklung des Königreichs Israel und später des Königreichs Juda. Diese Periode, die in der Bibel gut dokumentiert ist, war geprägt von konfliktgeladenen Beziehungen zu umliegenden Großmächten wie den Assyrern und Babyloniern. Der Fall Jerusalems an die Babylonier im Jahr 586 v. Chr. markierte das Ende dieser Ära.
 
Nach der Eroberung Babylons durch die Perser unter Kyros dem Großen im Jahr 539 v. Chr. durften die jüdischen Exilanten nach Jerusalem zurückkehren und den Tempel wieder aufbauen. Diese Periode endete mit der Eroberung durch Alexander den Großen. Nach seinem Tod geriet Palästina unter die Kontrolle der hellenistischen Reiche der Seleukiden und später der Ptolemäer. Diese Zeit, die bis 63 v. Chr. dauerte, war geprägt von einer Verschmelzung orientalischer und griechischer Kulturelemente.
 
Die römische Eroberung Palästinas im Jahr 63 v. Chr. führte zu einer umfassenden Integration in das Römische Reich. Trotz anfänglicher Stabilität führten soziale und religiöse Spannungen zu mehreren jüdischen Aufständen, die schließlich von den Römern niedergeschlagen wurden. Nach der Teilung des Römischen Reiches wurde Palästina ein Teil des Byzantinischen Reiches. In dieser Zeit bis 500 n. Chr. wurde das Christentum zur vorherrschenden Religion, was tiefgreifende kulturelle und gesellschaftliche Veränderungen mit sich brachte.
 
Die Besiedlung der Region Palästinas von 9000 v. Chr. bis 500 n. Chr. zeigt die Entwicklung von einfachen agrarischen Gemeinschaften zu komplexen städtischen, politischen und wirtschaftlichen Gesellschaften. Durch den Einfluss verschiedener benachbarter Imperien und Kulturen entwickelte sich die Region zu einem kulturellen und religiösen Schmelztiegel. Archäologische Überreste und historische Aufzeichnungen aus dieser Zeit belegen die dynamische und oft konfliktreiche Geschichte dieses Gebiets am östlichen Rand des Mittelmeers.
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